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Der Tempel von Sunion. 
(Hierzu Tafel XV. XVI.) 

Seit awei J ahrhunder t haben von Zeit zu Zeit Reisende von 
Marmorrel iefs berichtet, welche sich unter den T r ü m m e r n 
des Tempe ls von Sunion befinden. Einige Skizzen derselben 
veröffentl ichte zuerst Blouet (Expedition de Moree III T f . 33 u. 
3 5 ) ; zuletzt hat Konrad Lange flüchtige Umrisszeichnungen 
in den Mitthei lungen ( V I S. 233) publ iz ir t . Obgleich die 
Sculpturen nach dem einst immigen Urtheile aller Besucher 
des Tempe l s stark beschädigt, zum Thei l sogar fast ganz zer­
stört s ind , schien es doch w ü n s c h e n s w e r t , eine genaue U n ­
tersuchung derselben vorzunehmen und getreue Abbi ldungen 
anzufertigen. Man durfte hof fen, bei sorgfältiger Durch for ­
schung der T r ü m m e r und bei Ausgrabungen in der Umge­
b u n g des Tempels vielleicht noch einige bisher unbekannte 
u n d besser erhaltene Reliefplatten zu finden. Auch in archi­
tektonischer Bez iehung versprach eine solche Arbeit manches 
Ergebniss , da die beste A u f n a h m e des Tempels (Eatpe'd. d. 
Morde III T f . 3 0 — 3 7 ) im Jahre 1829 unter besonders ungün­
stigen Umständen erfolgt war . 

Nachdem die griechische Regierung bereitwil l igst dem deut­
schen Institute die Er laubniss zu Ausgrabungen in Sunion 
ertheilt hatte, wurde der Unterzeichnete mit der Ausführung 
derselben betraut. D i e Arbeiten begannen mit 12 Mann am 
17. März 1884 und waren am 30. März beendet. Zuerst wurde 
die Ost - und Südseite des Tempels von Schutt und Trümmern 
befreit, und der Stylobat mi t den sich anschliessenden Mau­
ern freigelegt. Sodann Hess ich da» Innere des Tempels , so­
we i t es mög l i ch w a r , untersuchen und reinigen. Im Westen 
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und Norden des Tempels wurde fast gar n icht gegraben, wei l 
daselbst nicht nur der Stylobat sondern auch das Fundament 
fast ganz verschwunden ist und we i l ausserdem ohne grosse 
Maschinen die dort liegenden Tempe l t rümmer nicht fortbe­
wegt werden konnten. Von dem Sculpturenfries des Pronaos 
fanden w i r bei diesen Arbeiten i m Ganzen 13 Platten u n d 
zwar an denjenigen Stellen, welche der kleine Grundr i ss au f 
Tafel X V I angiebt. Indem ich bezüglich dieser Sculpturen auf 
den nachstehenden Aufsatz des Herrn D r Fabric iue verweise, 
ber ichteich hier über die architektonischen Resultate der A u s ­
grabungen. 

In doppelter Beziehung wird unsere bisherige Kenntniss des 
Tempels bereichert. Zunächst kann die französische A u f ­
n a h m e in einigen und zum Thei l nicht unwesentl ichen P u n k ­
ten berichtigt werden, so steht z. B . jetzt fest, dass der Ten», 
pel nicht 12, sondern 13 Säulen an den Langseiten hatte. So­
dann k o m m t aber ein ganz unerwartetes Resultat h i n z u : Der 
prächtige Marmortempel liegt über einem älteren Porosbau, 
dessen Stylobat und Stufen noch besser erhalten sind als die­
jenigen des jüngeren Tempels . Da auch von Baugliedern des 
alten Tempels manche Stücke in den Fundamentmauern des 
Marmorbaues gefunden s ind , so können w i r uns ein z ieml ich 
vollständiges Bi ld nicht nur von dem Grundrisse, sondern 
auch von dem Aufbau des älteren Tempels machen. 

Betrachten w i r zuerst den Tempel aus Marmor . Seinen jet­
zigen Zustand sucht der Grundr iss auf Tafel X V zu veran­
schaul ichen. D i e noch aufrecht stehenden Säulen und W ä n d e 
s ind durch eine schwarze kreuzweise Schraffirung kennt l ich 
gemacht , während die fehlenden und nur in der Ze ichnung 
ergänzten Bauthei le einen gelben T o n erhalten haben. Die 
aus Marmor bestehenden Stufen und Fussbodenplatten s ind 
weiss gelassen, diejenigen aus Porös durch eine Schraff irung 
kennt l ich gemacht . Die rothe Farbe bezieht sich ausschliess­
l ich au f den alten Porostempel : Seine Pteronsäulen sind roth 
schraffirt, sein Stylobat wird durch die beiden inneren rothen 
Lin ien bezeichnet und die dritte Linie giebt die äussere Grenze 
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des alten Fundamentes an. Ebenso gehören die rothen Zahlen 
zu dem älteren, die schwarzen zu dem jüngeren T e m p e l . 

A u s dem Grundr iss ersieht man , dass von den vier Seiten 
des Marmortempels die s ü d l i c h e am wenigsten zerstört ist. 
Neun Säulen stehen aufrecht und tragen einen Thei l des G e ­
b ä l k e s ; auch die oberste Stufe liegt zum grössten Thei le au 
ihrer alten Stelle. D ie beiden andern Stufen fehlen, nur ein 
einziger Stein der untersten Stufe ist noch in situ ( im Grund ­
riss m i t D bezeichnet) . Fast in ihrer ganzen Länge ist aber 
d ie marmorne Euthynter ia ( d i e Abdeckungsschicht des F u n ­
damentes ) erhalten gebl ieben. 

A n der O s t s e i t e fanden w i r weder eine Säule noch eine 
einzige Quader der drei Marmorstufen an Ort und Stelle. Da­
fü r k a m aber auch hier ein grosses Stück der marmornen 
Euthynter ia zum Vorschein. Sie ist für die Bes t immung der 
D imens ionen des Tempe l s vonjgrossem Wer the , denn sie l ie ­
fert uns nicht nur das genaue Maass für die Ausdehnung des 
Tempe l s nach Osten, sondern giebt durch ihre Stossfugen 
auch die A x e n der einzelnen Säulen der Ostfront an. W i e man 
sich an den Steinen der Südseite leicht überzeugen k a n n , h a ­
ben näml ich die einzelnen Quadern der Euthynter ia genau 
d ie halbe Axwei te der Säulen zur Länge und ihre Stosäfugen 
s t immen gerade mit der Säulenaxe überein. 

V o n dem n ö r d l i c h e n Pteron stehen zwei Säulen aufrecht 
und fünf Stylobatplalten s ind - in situ; die beiden unteren 
Stufen dagegen, sowie die Euthynter ia fehlen gänzl ich. Da 
s ich aus den beiden erhaltenen Säulen die Standplätze der 
übr igen Säulen bes t immen lassen, konnte die ganze Nordseite 
ohne Schwierigkeiten reconstruirt^werden. 

A m meisten hat die W e s t f r o n t bei der al lgemeinen Zerstö­
r u n g gel i t ten; Säulen, Stylobat , Stufen, F u n d a m e n t — a l l e s ist 
verschwunden . Erst die neunte Quaderlage des Fundamentes 
ist bei der Ausgrabung an der S. W . Ecke des Tempels zum 
Vorschein gekommen . Die Construction dieser Fundament ­
mauer und ihr Abstand von der Ostfront des Tempels bewei­
sen zur Genüge , dass sich einst der Tempe l bis hierher aus-
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dehnte und dass j e 13 Säulen an den beiden Langseiten stan­
den. Ueber die Grösse der Intercolumnien an der West f ront 
giebt uns dieses Fundament al lerdings keinen Aufsch luss ; w i r 
können aber aus den entsprechenden Zahlen der Ostfront die 
Grösse der Intercolumnien ermitteln. 

W ä h r e n d somit die äussere Säulenstel lung des Marmortem 
pels in ihrem Grundrisse vollständig gesichert ist, lässt sich 
dies von dem I n n e r e n des Tempels leider nicht sagen. Z w a r 
ist der Erhaltungszustand des P r o n a o s ein verhältnissmäs-
sig guter, denn die nördliche Ante und Säule, sowie Thei le 
der südlichen W a n d stehen noch aufrecht, und der m a r ­
morne Stylobat der Ostwand und die Euthynter ia der drei 
übrigen W ä n d e sind zum grössten Thei le noch vorhanden ; 
aber von der Cella und dem Opisthodom wissen w i r so gut 
wie gar nichts. Die Mauern und der Fussbodenbelag sind ein­
schliesslich des oberen Theiles ihrer Fundamente zerstört. 
Keine elementaren Ereignisse haben diese Zerstörung ange ­
r ichtet , sondern Menschenhände sind es gewesen, welche 
sämmtl iche Quadern bis zu einer Tiefe von fast 2m unter dem 
Fussboden herausgerissen und fortgeschleppt haben. Nur 
durch tiefe Grabungen konnten daher die Reste der F u n d a ­
mente ermittelt werden. Die im Plane verzeichnete, an der 
N. W . Ecke des Opisthodom befindliche Fnndamentmauer 
k a m erst in einer Tiefe von 1,85™ unter dem Stylobate zum 
Vorschein. In derselben Tiefe fanden sich auch spärliche Fun ­
damentreste der W a n d zwischen Cella und Post icum. 

Dieser Zustand der Ru ine macht es erklär l ich, dass w i r 
keine gesicherte Reconstruction des Innern geben können. 
Der auf Tafel X V gezeichnete Grundr iss der Cella und des 
Post icum darf daher nur insoweit für unbedingt r icht ig ge l ­
ten, als best immte Zahlen eingeschrieben s ind. So ist z. B . 
von der Cella nur das Breitenmaass genau bekannt , während 
das Längenmaass nur angenähert zu ermitteln war 

Von dem F u s s b o d e n b e l a g des Tempels , der überall aus 
weissen Marmorplatten mit einer Porosschicht als Unterlage 
bestand, haben die Ausgrabungen nur 4 Steine im südlichen 
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Pteron ( i m Grundr isse mi t M bezeichnet) zu Tage gefördert. 
D a d ie Platten ein werthvol les und leicht transportirbares 
Material bi ldeten, werden sie gewiss schon im frühen Mittel­
alter geraubt worden sein. D ie als Fundament des Marmors 
dienenden Porosplatten haben w i r , w ie der Grundr iss zeigt, 
fast in der ganzen östl ichen Hälfte des Tempels noch aufge­
funden . In der anderen Hälfte fehlen sie, m i t Ausnahme e i ­
n iger fast ganz zerstörter Reste i m westlichen Pteron \ B auf 
Tafe l X V ) . 

W a s den A u f b a u des Marmortempels betrifft, so haben 
uns die Ausgrabungen nicht viel Neues gelehrt. Der von Blouet 
gegebene Aufr iss ist im Wesent l ichen richtig. A l s E r g ä n z u n ­
gen hebe ich nur Folgendes he rvo r : Das Profi l der Stufen ist 
fa lsch, d ie Aus ladung beträgt n icht cfl 0 ,29 m , sondern 0 ,38 m . 
D e r Arch i t rav des Pronaos hat an seiner oberen Kante unter 
d e m Friese ein lesbisches K y m a , n icht eine einfache Junctur . 
D a s Prof i l des Geison ist nicht ganz richtig angegeben. 

E i n weiterer Punk t , den alle bisherigen Besucher des Tem­
pels übersehen haben, verdient etwas eingehender bespro­
chen zu werden , wei l er mögl icher Weise eine der s chwie ­
rigsten Stellen des V i t ruv , diejenige über die scamilli impares 
( H l 4 , 5 ) aufzuklären vermag. Unter den beiden Pteronsäulen 
an der Nordseite des Tempe l s gewahrt m a n näml ich an dem 
Stylobate eine schräge Anarbe i tung , eine kei l förmige Säulen­
t remmel von winziger Höhe , die als scamillus imparis bezeich 
net werden muss . Die Höhe beträgt an der Aussenseite 5mm , 
Und geht nach Innen a l lmäh l i ch in Nul l über. Dieser Scamil ­
l u s hat n i ch t , wie man vermuthen w i rd , den Zweck , der 
Säulenaxe eine Neigung nach Innen zu geben, sondern dient 
dazu , die Berührungsf läche zwischen Stylobat und Säule h o ­
r izontal zu legen Die Oberfläche j des Stylobates besitzt n ä m ­
l ich ein Gefäl le von 5—^6m01 nach Aussen zum Abf luss des 
Regenwassers und dieser Höhenunterschied muss durch den 
ke i l förmigen Scami l lus ausgeglichen werden (Stylobaten ewe-
qüari oportet). Vitruv giebt für die Unebenheit des Stylobat 
scheinbar einen anderen G r u n d an. Indem er von dem Sty -



DBB TEMPEL VON 8ÜNI0N 329 

lobate sagt : si enim ad libellam dirigetur, alveolatum oculo vi-
debitur, scheint er die von Penrose wieder entdeckte C u r v a -
tur der Horizontalen im Auge zu haben. Al le in Scami l l i , wel ­
che einen derartigen Zweck erfül len, s ind bisher an ke inem 
einzigen antiken Bauwerke gefunden worden . O b w o h l n u n 
die scamilli impares am Tempel von Sunion eine andere B e ­
s t i m m u n g haben, erscheint mir doch die Mögl ichkeit n icht 
ausgeschlossen, dass sie mi t den Scamil l i des V i t ruv identisch 
s ind , und dass bei Vitruv irgend ein Missverständniss v o r ­
liegt. Ich mache übrigens ausdrückl ich darauf au fmerksam, 
dass an den 9 Säulen des südlichen Pteron keine solchen Sca­
mi l l i vorhanden s ind, und dass ferner bei al len Pteronsäulen 
die untere T r o m m e l im Aeusseren um etwa 10mm höher ist 
als im Inneren. Durch die letztere Anordnung wird eine Nei ­
gung der Säulenaxe nach Innen bewirkt . 

Das wichtigste Ergebniss der Ausgrabungen war die A u f ­
f i n d u n g d e s ä l t e r e n P o r o s - T e m p e l s unter dem j ü n ­
geren Marmorbau . 

W e r den Querschnitt auf Tafel X V I mit Au fmerksamke i t 
betrachtet, erkennt bald, dass die durch eine hellere Schraffi-
rung bezeichneten Marmorstufen ganz unorganisch mit den 
dunk ler schraffirten Porosquadern verbunden sind. Die erste-
ren sind höher als^die Schichten des Porosmauerwerkes . Um 
die für die zweite und dritte Marmorstufe erforderliche Höhe 
zu gewinnen , musste von der zweiten Porosschicht ein Strei­
fen von etwa 50a,m , von der dritten ein solcher von etwa 95mm 

abgearbeitet werden. Bringt uns schon diese Beobachtung auf 
die V e r m u t h u n g , dass die Marmorstufen viel leicht ein späte­
rer Zusatz seien, so w i r d diese Vermuthung zur Gewisshei t , 
w e n n w i r bemerken, dass die Marmorstufen auf einem beson­
deren, mit der Porosmauer gar nicht i m Verbände stehenden 
Fundamente ruhen , und dass dieses später hinzugefügte F u n ­
dament aus alten Architekturstücken eines Porosbaues be ­
steht. Es ist selbstverständlich undenkbar , dass das aus re -
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gelmässigen Quadern gebildete breite Fundament und die da­
rangeklebte, unregelmässige Fundamentmauer der M a r m o r ­
stufen zu gleicher Zeit erbaut worden s ind. 

Ist h ierdurch constatirt, dass die Porosschichten einem ä l ­
teren Tempe l angehören, so haben w i r weiter zu untersuchen, 
ob die erhaltenen Porosquadern noch die alten Tempelstufen 
s ind , oder ob man die alten Stufen aus Porös fortgebrochen 
hat , um die marmornen an ihre Stelle zu setzen. O b w o h l die 
äusseren Porosquadern zur Erz ie lung eines genauen F u g e n ­
schlusses beim Umbau des Tempels die gewöhnl iche Bear ­
bei tung der Stossflächen erhalten haben, lassen sie doch bei 
näherer Untersuchung noch deutl iche Reste der alten Profi l i -
r u n g erkennen, wie ich sie mi t rother Farbe in den Quer ­
schnitt eingezeichnet habe. Dadurch ist bewiesen, dass d i e 
e r h a l t e n e n P o r o s q u a d e r n d i e n o c h in situ b e f i n d ­
l i c h e n , a l t e n T e m p e l s t u f e n s i n d . Bestätigt w i rd diese 
wicht ige Entdeckung noch dadurch , dass erstens die oberste 
Porosschicht aus einer einzigen Quader von 1 , 0 3 — 1 , 0 6 ° ' be­
steht und sich schon dadurch als Stylobat kennzeichnet, und 
dass zweitens an einigen Stellen noch deutl iche Standspuren 
der alten Säulen sichtbar s ind. W ä h r e n d die beiden obersten 
Stufen noch S p u r e n d e r früheren Prof i l i rung aufweisen, ist 
v o n der dritten Porosstufe beim Umbau so viel abgearbeitet 
worden , dass w i r ihre Abmessungen nur mit Hülfe der Maasse 
der beiden anderen Stufen wiederherstellen können. 

Der bisher geschilderte Thatbestand, wie ihn auch der 
Querschnitt au f Tafel X V I zeigt, ist der Südseite des Tempels 
e n t n o m m e n , doch weichen die drei anderen Seiten, soweit 
sich dies best immen lässt, in ihrer Construction nicht w e ­
sentlich davon ab. In dem Grundrisse auf Tafel X V k a n n man 
manche Quader des alten Stylobates und der unteren Stufen 
erkennen. Nament l ich gi lt dies von der Ost f ront ; aber auch 
an der Südseite zwischen der 2 . — 3 . und zwischen der 1 0 . — 
11. Säule von Osten, und an der Nordseite bei der 5. Säule 
von Osten sind mehrere alte Stylobatquadern sichtbar. 

W ä h r e n d au f drei Seiten des Tempels die Gestalt und die 
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Dimensionen des älteren Stufenbaues bekannt s ind, exist iren 
auf der vierten Seite ( im Wes ten ) nur Reste des alten F u n ­
damentes. Aber diese reichen vo l lkommen aus, um auch nach 
dieser Seite h in die Ausdehnung des alten Tempels zu be ­
s t immen. Die frühere Grundf läche des Tempels habe ich in 
dem Grundrisse durch ein rothes Viereck bezeichnet, dessen 
Ecken den Buchstaben P tragen. 

Das Breitenmaass des älteren Tempels beträgt ( in der Ober­
stufe gemessen) 13,12m , sein Längenmaass 30 ,34" ' ; die ent ­
sprechenden Maasse des Marmortempels sind 13,48™ für die 
Breite und 31,15™ für die Länge1 . D a die ersteren A b m e s ­
sungen kleiner sind als diejenigen des Neubaues, so müssen 
auch die Axweiten der Poiossäulen entsprechend kleiner als 
diejenigen der Marmorsäulen sein, vorausgesetzt, dass beide 
Gebäude dieselbe Säulenzahl hatten. Die Differenz der einzel­
nen Axwei ten berechnet sich nach obigen Zahlen auf unge ­
fähr 7cm. W i r brauchen uns aber mit diesen Näherungswer -
then nicht zu begnügen, sonders besitzen ein untrügliches 
Mittel, die Axwei te der alten Säulen genau zu bestimmen und 
zugleich die Probe auf unsere Berechnung zu machen. 

Bekannt l ich trifft bei den meisten altgriechischen B a u ­
werken die A x e der Säulen entweder genau auf die Fuge 
zweier Stylobatquadern oder auf die Mitte einer Quader. 

Ferner haben alle Quadern des Stufenbaues fast immer die 
Hälfte der Axwei te zur Länge. Da nun die Stossfuge zweier 
Stufenquadern regelmässig auf die Mitte des darunter l iegen­
den Steines trifft, so geben die Fugen jeder einzelnen Stufe 
die Standplätze der Säulen und ihre Abstände von einander 
an . Ist nun unsre obige Darlegung richtig, so müssen erstens 

< Da Blouet (Exptä. d. Mor. III Tf. 32) dem Tempel nur 12 Säulen an 
den Langseiten giebt, so ist sein Längenmaass vollkommen unrichtig (29, 
47"° statt 31,15»); aber auch sein Breitenmaass (13,34m) bleibt um 0,14-
hinter dem oben angegebenen Maasse (13,48™) zurück. Die Axweiten der 
Säulen bestimmt Blouet zu 2,5t-, während ich 2,52-2,53 gemessen habe. 
Ich bemerke noch, dass ich alle angeführten Zahlen durch mehrmaliges 
Messen mit einem 20- langen Stahlbande gewonnen habe. 
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alle Porosquadern u m etwa 3cm kürzer sein als die M a r m o r ­
quadern , und zweitens müssen die Stössfugen der Porosstufen 
nur in den Mitten der vier Tempelseiten m i t den Fugen der 
Marmorstufen zusammentref fen, müssen sich aber nach den 
Tempelecken h in i m m e r mehr von einander entfernen. Beide 
Bedingungen werden nun von dem Thatbeslande in der vol l ­
kommensten We i se erfül lt . D i e Marmorstufen s ind im Durch ­
schnitt l , 2 6 3 m , die Porosstufen l , 2 6 0 m lang und die Fugen 
stossen genau in der verlangten We ise zusammen. Letzteres 
kann man auch auf dem P lane bei genauer Betrachtung e r ­
kennen , sowoh l wenn man die Fugen der Stylobate ( i m S. und 
N. ) als auch w e n n m a n diejenigen der Unterstufen ( im S. und 
0 . ) mi t einander vergleicht. 

Nach den Längenmaassen der Quadern berechnen sich die 
Axwe i ten der Marmorsäulen au f 2 ,525 m , diejenigen der ä l te ­
ren Porossäulen au f 2 ,460 m . D ie E c k - Axwei ten betragen 
be im Marmortempel ca. 2 , 9 6 , be im Porostempel ca. 2,78'". 
Aus diesen v o l l k o m m e n gesicherten Maassen ergeben sich die 
Grundr isse der äusseren Säulenhal len der beiden Tempel-, w ie 
ich sie auf P l an X V mi t rother und schwarzer Farbe überein­
ander gezeichnet habe. 

D i e C e l l a des älteren Tempels wird ungefähr dieselbe Ge­
stalt und Grösse gehabt haben, w i e diejenige des M a r m o r ­
tempels , wei l sonst ganz neue Fundamentmauern hätten con-
struirt werden müssen. Dass aber auch hier die W a n d u r ­
sprüngl ich eine etwas veränderte Gestalt gehabt hat, zeigt der 
Querschnitt au f Tafel X V I , denn die Euthynter ia des Marmor ­
baues ist breiter als die jenige des älteren Tempels . D i e ver -
muth l i che F o r m der alten Cel lawand habe ich mi t rother 
Farbe angegeben. 

Obgle ich w i r somit den Grundr i ss des älteren Tempels aus 
den noch in situ befindlichen Fundamenten und Stufen mit 
grosser Genauigkeit wieder herstellen können , würden doch 
viel leicht noch Einzelne an der wirk l i chen Existenz des Tem­
pels zwei fe ln , wenn n icht überdies in den Fundamenten des 
Marmortempels noch eine grosse Anzah l B a u g l i e d e r d e s 
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P o r o s t e m p e l s zum Vorschein gekommen wären . Dieselben 
s ind theils in das Fundament der Marmorstufen, theils in 
eine r ings u m den Tempel errichtete Stützmauer verbaut *. 
Ich führe sie einzeln a u f : 

1) Von den S ä u l e n haben sich eine grosse Anzah l T r o m ­
meln gefunden, Bämmtlich uncaneli irt und an den Stossflä-
chen mit quadratischen Dübel löchern versehen. Mehrere von 
ihnen sind i m Grundr iss auf Plan X V zu erkennen, und dort 
m i t dem Buchstaben T bezeichnet. Unter diesen T r o m m e l n 
kennzeichnen sich einige durch eine angearbeitete Lehre als 
unterste und oberste T r o m m e l , sodass w i r den unteren Durch ­
messer auf 0 ,98 m , den oberen auf 0 ,79 m festsetzen konnten. 
D ie Höhe der Säulen ist unbekannt . Von dem Kapitel l haben 
w i r ein grosses Fragment gefunden, das wenigstens im A l l ­
gemeinen den Ech inus erkennen lässt. Seine Aus ladung Hess 
sich leider nicht genau best immen. 

2) A m besten sind die alten A r c h i t r a v e aus Porös erhal ­
ten, da mehrere in ihrer ganzen Länge mit vol lständig erha l ­
tenen Tropfen und Regulae zur Fundament i rung benutzt w o r ­
den sind. A u f Plan X V habe ich einige so verbaute A r c h i ­
trave durch den Buchstaben A kenntl ich gemacht. W i e diese 
Archi trave an das alte Fundament anstossen, zeigt das P r o ­
fil auf Tafel X V I . Die einzelnen Stücke s ind 2 , 4 5 — 2 , 4 6 m 

lang, passen also genau zu der oben aus den Stossfugen der 
Stufen berechneten Axwe i te der Säulen und s ind mi th in der 
beste Beweis für die Richt igheit unserer Berechnungen. D a 
die Höhe der vermauerten Stücke m i l d e r Höhe zweier Schich­
ten des Fundamentes übereinst immen musste, so hat man 
von der alten Unterfläche oben etwas abgearbeitet und uns 
dadurch leider der Möglichkeit beraubt, die alte Arch i t rav -
höhe direct zu messen. Es befindet sich aber unter den Stei-

« Als Analogie za dieser Thatsacbe'führe ich die athenischen Propylaien 
an, in deren Fundamenten vor Kurzem gut erhaltene Porosgeisa der älte­
ren Propylaien mit ihren alten Farben gefunden wurden. Auch Olympia 
(Vorhalle des Buleuterion) und Eleusis (Innensäulen des grossen Tempels) 
liefern Beispiele für diese immerhin merkwürdige Sitte. 
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Den des alten Tempels ein über 2m langer und hochkant ig 
gestellter Porosblock von 0 ,748 m Höhe , der mi t grosser W a h r ­
scheinl ichkeit als Archi trav bezeichnet werden darf. Darnach 
wären die andern Archi trave, welche durchschnit t l ich 0 ,724 m 

hoch s ind, u m etwa 2 c m in der Höhe gekürzt worden. Sicher 
best immen kann man jedoch die Arch i t ravhöhe n icht . 

3) V o m T r i g l y p h e n f r i e s e haben w i r zwar keinen e in ­
zigen Stein gefunden, können aber die Breitenmaasse der Tr i ­
g l yphen und Metopen aus den Tropfenleisten des Epis ty ls 
berechnen. A l s durchschnittliche^Maasse ergiebt sich hierbei 
0 ,52 m für die Tr ig l yphen und 0,71™ für die Metopen. 

4) E in einziges G e i s o n f r a g m e n t aus Porös wurde an 
der Nordseite des Tempe ls gefunden. O b w o h l dasselbe sehr 
k le in ist , gestattete es uns doch , einige Detai lmaasse zur Ver-
g le ichung mit den entsprechenden Gliedern des Marmor tem­
pels zu nehmen und ferner zu constatiren, dass die Trop fen ­
platten genau dieselbe Breite w i e die Tr ig lyphen hatten. E i ­
ner der Tropfen , welcher wahrscheinl ich während des Baues 
abgebrochen war , ist an unserem Fragmente als besonderes 
Stück eingesetzt. 

5) A n der S. 0 . Ecke des Tempe ls ist ein A r c h i t r a v klei­
neren Maasstabes vermauert ( in dem Grundrisse m i tÄ" bezei­
chnet ) , welcher mögl icher W e i s e dem alten Pronaos oder 
einer inneren Säulenstel lung angehört. D i e Axwe i te der Säu­
l en , welche von diesem Archi trav Uberspannt waren , lässt 
s ich nicht genau ermitte ln , wei l d ie Tropfenleisten bis au f ge­
r inge Spuren abgearbeitet s ind. 

A u s dieser Zusammenste l lung ersieht m a n , dass nicht nur 
der Grundr i s s , sondern auch manches obere Baugl ied des ä l ­
teren Tempels bekannt ist. E in vol lständiger Aufr iss lässt sich 
a l lerd ings mi t dem vorliegenden Materiale noch nicht recon-
struiren. Es unterliegt aber ke inem Zwei fe l , dass m a n noch 
manche Baugl ieder dazu finden w i r d , wenn man die gesamm-
ten Fundamente des Tempe ls freilegt und au f alte Bausteine 
h i n untersucht. Das b is jetzt aufgefundene Material genügt 
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aber schon, eine Vergle ichung der alten Bauformen mi t de ­
nen des jüngeren Tempels anzuste l len: 

P / \ r A c l o m n o 1 

jruiualcliipcl luarmonenipei 
0,352 - 0,380« 

. . 0,323« 0,380« 
2,460« 2,525« 

. . 0,98« 1,04« 
. . 0,79« 0,79« 

Abakus des Architraves . . . . . 0,065« 0,070« 
0,06i« 
0,029« 
0,038« 

0,52« 0,52« 
. . 0,71« 0,74« 

0,053« 

Diese Tabel le lehrt uns k lar und deut l ich, dass beim Neu ­
bau einige Bauglieder, der grösseren Axwei te entsprechend, 
u m ein Geringes vergrössert worden s ind, dass aber fast alle 
k le inen Gl iederungen, soweit ihre Abmessungen uns schon 
jetzt für beide Tempel bekannt s ind, i m : Marmor genau d i e ­
selbe Grösse erhalten haben, welche sie vorher im Porös 
hatten. 

Diese Thatsache ist namentl ich desshalb werthvol l , wei l 
sie zeigt, dass auch die alten griechischen Architekten bei ei­
nem Neubau zuweilen absicht l ich die Proportionen und 
Kunst formen des alten Baues beibehalten haben. W i r können 
hieraus eine wicht ige Lehre z iehen: W o l l e n w i r ein Bauwerk 
nach seinen Archi lekturformen chronologisch fixiren, so dür­
fen wir in Zukunf t die Möglichkeit nicht ausser Acht lassen, 
dass diese Formen absichtl ich denen eines älteren Baues 
nachgebildet s ind . Gerade in den Fäl len, w o man einen älte­
ren P o r ö s - T e m p e l in Marmor umgebaut hat, — und Be i ­
spiele hierfür giebt es in Att ika nicht wenige, — kann man 
bei Beurthei lung des Alters sehr leicht durch archaistische 
Formen irregeführt werden. 

Der alte P o r ö s - Tempel am Cap Sunion, dessen Grundriss 
und architektonische Details w i r kennen gelernt haben, w i r d 
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scheinbar von ant iken Schriftstellern gar nicht erwähnt . Seine 
Geschichte ist daher vol lständig unbekannt . D ie gefundenen 
Säulen lehren uns n u r , dass der Tempel n ie ganz fertig wurde , 
denn noch jetzt s ind die T r o m m e l n mit dem W e r k z o l l be ­
deckt , zn dessen Abarbe i tung Zeit oder Geld gefehlt hat. Dass 
der Tempel nur kurze Zeit bestanden habe und sehr bald 
nach seiner E r b a u u n g wieder zerstört worden sei, dürfen w i r 
aus dem Vorhandensein des Werkzo l les jedoch nicht schl ies -
sen. Ueber die Zeit der Zerstörung des alten Tempe ls lässt 
sich nur die V e r m u t h u n g aussprechen, dass dieselbe von Sei­
ten der Perser erfolgt ist , welche j a so manches attische P o -
rosbauwerk geplündert , verbrannt und zerstört haben. 

Ebensowenig lässt sich die Zeit des Wiederaufbaues genau 
best immen. D ie Ansichten der Kunsthistor iker über das A l ­
ter des Marmortempels s ind getheilt. Mir scheinen diejenigen 
Recht zu haben, welche den Marmortempel von Sunion und 
das Theseion in A t h e n 1 ungefähr derselben Zeit zuweisen 
u n d den Parthenon für älter halten. Der Pronaos des Parthe­
non sollte nach dem ursprüngl ichen P lane einen Tr ig lyphen -
fries erhalten, w ie er bei älteren Bauten übl ich w a r ; dess-
h a l b s ind seine Eck in terco lumnien kle iner als die übrigen 
und desshaib ist se in , Archi trav unter dem Figurenfriase mit 
dorischen Tropfen leisten versehen. Erst während des Baues 
entschloss man sich zur Anfer t igung des prächtigen F iguren­
frieses. Be im Theseion ist zwar die mittlere Axwe i te noch 
etwas grösser a ls d ie beiden E c k - A x w e i t e n , aber an Stelle 
der Tropfenleisten des Architraves ist ein lesbisches K y m a ge­
treten. In Sunion end l i ch finden w i r n icht nur das lesbische 
K y m a unter dem Figurenfr iese, sondern auch vo l l kommen 
gleiche A x weiten der Stützen des Pronaos. Hier ist a lso auch 
d ie letzte Remin iscenz an den früher übl ichen T r ig l yphen -

• Dass beim Tbeseion die unterste Stufe aus Porös besteht, während die 
beiden oberen aus Marmor hergestellt sind, erklärt sich vielleicht auch 
durch die Existenz eines älteren Tempels aus Porös, der später in Marmor 
umgebaut wurde-
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fries verschwunden. Der Tempel von Sunion ist hiernach der 
jüngste der drei genannten Marmortempel . 

üeber seine späteren Schicksale fehlen uns al le Nachr i ch ­
ten bis zum Ende des 17. Jahrhunderts . Schon im frühen Mit -
telalter werden die Schiffer, welche durch ungünstige W i n d e 
am Cap Sunion zurückgehalten wurden , begonnen haben, die 
prächtigen Marmorsteine des Tempels als Ballast mi t in ihre 
He imath zu nehmen. Bis in die jüngste Zeit ist diese Prax i s 
beibehalten worden , denn sonst wäre es gar n icht zu e rk lä ­
ren, dass fast das gesammte Material der O s t - und West f ront 
verschwunden ist, dass alle Fussbodeaplatten fehlen, u n d dass 
stellenweise sogar die Fundamentquadern mi t sehr grosser 
Mühe aus der Tiefe herausgeholt und fortgeschleppt s i n d . 
A l lerd ings haben auch Erdbeben, Regen und Sturm dazu be i , 
getragen, den Tempel zu vernichten. A l le in in den letzten 2 0 0 
Jahren hat, w i e man aus den verschiedenen Berichten der 
Reisenden erkennt 1 , die Zahl der aufrecht stehenden Säu len 
und Anten a l lmähl ich um 4 Stück abgenommen. 

D ie griechische Regierung hat zwar vor einiger Zeit die 
am meisten beschädigten Stellen des Tempels ausbessern l a s ­
sen, aber diese Arbeiten werden den weiteren Verfall n i ch t 
aufhal ten. Umfassende und gründl iche Reparaturen s ind e r ­
forderl ich, u m die schönen Ru inen a m Cap Sunion der Nach­
welt zu erhalten. 

W 1 L H . D O E R P F E L D . 

1 Eine Zusammenstellung der von den einzelnen Besuchern des Tempels 
erwähnten Zahl der Säulen giebt Michaelis Mitth. I. S. 105 Anm. 2. 

MITTH. D. ABCH. INST. IX. 2 2 
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